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15. mai 1912 J\'À 5 Zehnter Jahrgang

lit Sdimriirr ^rbairnr
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lieber bie iBcljatiblmig jurüdujebliebetter
îladjgeburtsrefie.

23ei jeber ©eburt bat befanntlidj bie pebamtne
ober ber ôtetïeic^t anwefenbe Slrgt bie Pflicht,
bett grudjtfuchen, ober beffer bie gange Nadj»
geburt genau gu infpigieren unb nadj allen
9îid)tungen bin 31t uitterfud)en. Ser grudjt»
fudjen weift int normalen guftanbe an feiner
mütterlichen glädje einen graurötticljen lieber»
511g auf, ber aus ber hinfälligen paut beftebt,
jenem Seile ber ©ebärmutterfdjleimhaut, ber

infolge ber Sd)iuangerfd)aftSberänberungeu fid)
bei ber ©eburt in einer beftimmten isdjtdjt
üon bem barunterliegenben Seile löft unb ab»
gebt. Slufjer biefem Uebergug laffen fidb auf
bem gruchtfudjen nod) ein Spftem üon gurd)eit
unterfd)eibeit, bie gwetr nur feicfjt finb, aber
bod) bie mütterliche Seite beS gruchtfitchenS
in gelber einteilen, bie ben einzelnen gotten
entfpredjen. §tuf ber bem ftinbe gugewenbeten
Seite beS grud)tfitd)enS Ipugegen finben wir
einen aus ber Söafferhaut beftetjenben Ueber»
gug, ber fid) bann and) auf bie Nabelfchnur»
oberfladje ausbreitet unb biefe einhüllt. Unter
ihr befinbet fidj bie Seberljaut, aus ber bie
Vlagentargotten herborgewadjfen finb unb biefe
ift üon einem 9îebe bon größeren Vlittgefäffen
burdjfegt, bie bon bem ftinbe baS Vtut nad) bem
grudjtfudjen führen (fßtagentararterien), oberes

bon ber fßlajenta 311 bem ftinbe in gereinigtem
guftanbe gurüdleitcit (fßlagentarbenen). Sie
S3futgefäffe bringen in bie Rotten ein unb ber=
gweigen fidb b°rt: 3" feinen §aarg efäffen in ben
feineren gottenenbeu, um fidb tn ben Veneit
wieber 31t fammeln. Sie Seberl)aut gebt nun
bom Nanbe beS grucfjtfudjenS als ©ihülle
weiter unb bilbet bie SSanbung ber grudjtblafe;
fie ift auf ihrer gangen gnneiiftäcöe bon ber
SBaffcrljaut auSgefleiöct. Ser ÜDlutterfitdjen
ift nur ein auSgebilbeter unb fompligierter Seil
ber 2eberl)aut ober beS ©horion.

33ei ber ©eburt Wirb nadj bem SluStritt beS

ftinbeS bon ber ©ebärtnuttcr auch bie Stadj»
geburt, alfo ber grucl)tfud)en mit ben ©iljâuten
ausgeflogen. SieS lann auf berfcl)iebene SBeife

gefdjehen: ©ntWeber, wie bieS bas Ijäufigftc
ift, in ber Slrt, baff ber grudjtfuchen fidb guerft
iit feiner SJfitte bttref) bie gufammengieljungeit
ber ©ebärmutter ablöft bon ber SBanb unb
inbem fidb butter ihm SBlut anfammelt, wirb
er bon ber SDlitte gum Nanbe atlmäblid) immer
mehr abgebrängt unb enbtidj umgeftülpt. Ser
fo umgeftülpte grudjtfudjen gieljt bann bei
feinem Siefertreten an ben noch feftfigenben
©ifjäuten unb wenn bie Nachgeburt gu Sage
tritt, fo erfd)eint guerft bie Nabelfä)nur, bann
bie £iitblid)e Seite beS gritcljtfudjenS unb enblid)
ber umgeftülpte ©ifaef. ©ine aubere Slrt ber
Söfung ift bie, bei ber fid) bie fßlagenta bis
au il)ren Nanb bon ber ©ebärmutter IoSmad)t
unb bann glcid)fam au berfelben entlang gleitet
unb bie ©tljüllen nad) fid) giel)t. §ier erfd)eint
guerft in ber Sdjamfpalte bie mütterliche Seite
beS grudjtlucbenS uitb bie gange 91ad)geburt

ift nad) ihrer SluStreibung fo, wie fie in ber
©ebärmutter tag, mit ber ©iböl)le nach innen
unb in nidjt umgeftütptem ^ufianbe.

93ei ber gebl= unb grübgeburt berbätt fid)
bie Sache um fo äbnlidber, je näher bem nor»
malen SdhwangerfdjaftSenbe bie Unterbrechung
eintritt, wäbrenb am Slnfang ber Schwanger»
fdjaft bie SluStreibung in einer anbern Söeife
bot fid) gebt. 93ei ber geblgeburt in ben

erften bret bis bier Sd)Waugerfd)aftSmonaten
tann baS ®i im ©angen auSgeftojjen werben,
was am günftigften ift. Surti) bie SBeben
wirb.baS @i oi)ne ©röffnung ber Stafe bon
ber ©ebärmutterwanbung toSgelöft unb bann
ausgetrieben, ßeiber aber ift biefe Slrt nicht
bie fRegel, fonbern fel)r oft eröffnet fich 3uerft
bie grucbtblafe, baS Sßaffer gebt ab unb bie

gruclit Wirb ausgetrieben. Sa nun bie gurüd»
bteibenbe 91ad)geburt nicht einen refiftenten
Körper barftellt, fonbern fich uiet)r wie ein
lappiges ©ebilbe berbält, fo fönnen bie $u=
fammengiebungen ber ©ebärmutter nicht recht
angreifen unb bie SluSftofjung unterbleibt.
Sie ftontraftionen werben aber burd) biefeu
gubalt bennodb berbinbert, mit ihrer gangen
Alraft gu wirfen unb fo werben, bie SBlutgefäffe
am S3erfchtub gebinbert, unb eS fommt gu mel)r
ober weniger ftarfen 93lutuugen, bie erft auf»
hören, wenn bie ©ebärmutter leer wirb. SUand)»
mal nun gefd)iebt festeres baburch, baff fich
bie gurüdgebliebenen ©irefte mit geronnenem
93lute burchfe|en unb biefeS nad) unb nach
immer fefter wirb unb fo nun bie ©ireften an
ftonfifteng gewinnen, wobureb fchlieBti^ auch
eine fpontaue SluSftobitng ergielt werben fann.
Soch auch biefer SJlobuS gehört gu ben SluS»

nahmen, weil cS oft anfangs fo ftar! blutet,
baß man biefeS ©reigniS nicht abwarten fann
unb barf. Slebulid) ift bie S3ilbung einer S3lut=

mole, bie baburd) entftel)t, bah in einem @i
bie grucht abftirbt unb nun ohne ©röffnung
ber ©ihöhle fid) bnrcb allmählich in unb
gwifchen bie 3°ttenmnffen crfolgettbe
Sftutuitgen unter Schrumpfung ber @il)öhle
ein foldher fonfiftenter ftörper bilbet, ber bann
oft erft nach längerer Seil ausgeflogen wirb.

SBcnn in ber SluSftogung ber Sîachgeburt,
fei eS nach einer normalen ©eburt, fei eS nad)
einem Slborte, eine Ülegelwibrigfeit borfommt,
fo gefchiebt eS, bag mehr ober weniger groge
Seile beS gruchtfuchenS ober ber ©ibäute gurücf»
bleiben in ber ©ebärmutter unb nun bort git
nnliebfameu golgen führen fönnen. Sie llr»
fachen hieben fönnen berfchieben fein. ©S
fönnen entgünblidje Ißeräubcrungen eingcluer
Seile ber @ebärmuttcrfcl)leimbaut borbaubeu
fein, •ferner fönnen frühere Verlegungen ber
©ebärmutterwanb bie llrfacbe bon Serättbe»

rttngen gewiffer Stellen ber Schleimhaut ab»

geben, fo bah bie bann tief in bie
SJhtSfulatitr bineinwad)fen; ober ein ungefdjicfter
unb gu frühe borgenommener Vcrfud) bie Stach3
geburt 31t ejprimiercn, fann cingeltte 3Dilen
abreißen bott bem grudbtfucheu unb biefe bleiben
gurüd; enblid) fommt cS bor, bab fid) eine

fogenannte Sîebenplagenta einige 3errtis
meter weit bon ber .jpauptplagenta entfernt in
ben ©ibäuten gebilbet bat bi'5 ntttt bei ber
©eburt gurücfbleibt, wäbreitb anfdjeinenb bie

gange fßlagenta beraü§fommt. SaS gel)len
eingelner Rotten erfennt man bei ber SBefidjti3

gung ber mütterlichen gläd)e beS grud)tfud)enS
baran, bab in ber gefurchten gläd)e fid) Sefefte
finben, bie fich Slneittattberlegen ber be»

nadjbarten Rotten nid)t ausgleichen laffen;
benn auch ohne gehlen bon Seiten finb oft
gerriffene Partien ba, bie bie .gotâm bon ein»
anber trennen unb bett Uebergug bon hinfälliger
•pant gerreiben. SaS gurücfbleiben einer Sieben»

plagenta fann man erfennett aus bem Ilm»
ftanbe, bab gu biefen ftetS bon ber Stabelfdjtuir,
fei eS bireft nur in ben ©itjänten berlaufenb,
fei eS auf einem Umwege über bie paupt»
plagenta, Vtutgefäffe hingiehen unb biefe alfo
bei .gurücfbleibeit ber Slebenfitoteu gerriffen in
ben ©ihäuten münben.

Sie feljen aus biefen ©rwägungett, wie
wichtig eS ift, bab b" einer ©eburt jebcSmal
ber grudhtfudjeu auf baS ©enauefte fontrolliert
unb betrachtet wirb ttnb gwar auf feiner ber
SJlutter gugefel)rten Seite. Slber and) bie ©i»

häute werben betrachtet, inbem auch bon biefeu
Seile, ja bie gange Seberljaut gurücfbleibett fann.

93ei ber gehlgeburt ift bie ftontrolle weniger
leicht unb biet unficherer, als bei ber normal»
geitigen ©eburt. Élan ficht wohl abgegangene
gegen unb Stüde; aber fie finb gewöhnlich
burd) baS ergoffeue Vlut berfärbt uttb mit
93tittger innfein bermifcht, fo beth fie fdjwer
genau gu erfennett finb; ferner fittb oft fd)on
bor ber Sin fünft ber pebamme Stüde abge»

gangen unb fortgeworfeu werben; bann läfjt
fid) aus biefen gegen and) nur fdjwer erfettnen,
ob nun bie ©iteite bollftänbig borliegen, ober

nur gttm Seil. Sie befteit Verhättniffe bieten
bie oben erwähnten gälte, wo baS ©i im
©aitgeti auSgeftohen würbe uttb genau betrachtet
werben fann. SJleift wirb man fich baruadj
richten, ob bie Patientin noch blutet ober nicht
ttnb barattS ben Sdjlufj gieljen, bafj bie ©ebär»
mutter leer ober nicht leer ift. Slber aud)
biefer Umftanb fann täufchen; oft blutet eS

einige geit nicht, trogbem in bem UteruS nod)
Seile beS ©ieS enthalten finb, tun bann um
fo heftiger im ungünftigften SJlomente wieber
gu beginnen.

SBentt ein Sefeft iit ber Nachgeburt fonftatiert
wirb, fo hat befanntlidj bie pebamme bie ^flid)t,
nach einem Slrgte gu fchidett unb biefer wirb
ein feljlcnbeS Stüd grudjtfuchen fofort burd)
©iugehen mit ber pattb in bie frifcf) entbitubene
©ebärmutter fud)eu unb entfernen. Sind) bei
einer gehlgeburt wirb iit ben meiften gälten
bie ©ebärmutter uuterfudjt unb bon ihrem
guhalte gereinigt werben müffeit. git beibeu

gätten fontmen fo allfällig beftehenbe Blutungen
gttm Stehen ttub wenn ber ©ingriff mit ber

nötigen Sorfid)t ttnb Neinlichfeit ausgeführt
toorben ift, fo wirb mciftenS eine böfe golge»
erfcheittuttg für bie Sööd)ncriit, wie gieber ;c.
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Ueber die Behandlung zurückgebliebener

Aachgeburtsreste.

Bei jeder Geburt hat bekanntlich die Hebamme
oder der vielleicht anwesende Arzt die Pflicht,
den Fruchtkuchen, oder besser die ganze
Nachgeburt genau zu inspizieren und nach allen
Richtungen hin zu untersuchen. Der Fruchtkuchen

weist im normalen Zustande an seiner
mütterlichen Fläche einen graurötlichen Ueberzug

auf, der aus der hinfälligen Haut besteht,
jenem Teile der Gebärmutterschleimhaut, der

infolge der Schwangerschaftsveränderungen sich

bei der Geburt in einer bestimmten Schicht
von dem darunterliegenden Teile löst und
abgebt. Außer diesem Ueberzug lassen sich auf
dem Fruchtkuchen noch ein System von Furchen
unterscheiden, die zwar nur seicht sind, aber
doch die mütterliche Seite des Fruchtkuchens
in Felder einteilen, die den einzelnen Zotten
entsprechen. Auf der dem Kinde zugewendeten
Seite des Fruchtkuchens hingegen finden wir
einen aus der Wasserhaut bestehenden Ueberzug,

der sich dann auch auf die Nabelschnuroberfläche

ausbreitet und diese einhüllt. Unter
ihr befindet sich die Lederhaut, aus der die
Plazentarzotten hervorgewachsen sind und diese
ist von einem Netze von größeren Blutgefässen
durchsetzt, die von dem Kinde das Blut nach dem
Frnchtkuchen führen (Plazentararterien), oder
es von der Plazenta zu dem Kinde in gereinigtem
Zustande zurückleiten (Plazentarvenen). Die
Blutgefässe dringen in die Zotten ein und
verzweigen sich dort zu feinen Haargefässen in den
feineren Zottenenden, um sich in den Venen
wieder zu sammeln. Die Lederhaut geht nun
vom Rande des Fruchtkuchens als Eihülle
weiter und bildet die Wandung der Fruchtblase;
sie ist auf ihrer ganzen Innenfläche von der
Wasserhaut ausgekleidet. Der Mutterkuchen
ist nur ein ausgebildeter und komplizierter Teil
der Lederhaut oder des Chorion.

Bei der Geburt wird nach dem Austritt des
Kindes von der Gebärmutter auch die
Nachgeburt, also der Fruchtkuchen mit den Eihäuten
ausgestoßen. Dies kann auf verschiedene Weise
geschehen- Entweder, wie dies das häufigste
ist, in der Art, daß der Fruchtkuchen sich zuerst
in seiner Mitte durch die Zusammenziehungen
der Gebärmutter ablöst von der Wand und
indem sich hinter ihm Blut ansammelt, wird
er von der Mitte zum Rande allmählich immer
mehr abgedrängt und endlich umgestülpt. Der
so umgestülpte Fruchtkuchen zieht dann bei
seinem Tiefertreten an den noch festsitzenden
Eihäuten und wenn die Nachgeburt zu Tage
tritt, so erscheint zuerst die Nabelschnur, dann
die kindliche Seite des Fruchtkuchens und endlich
der umgestülpte Eisack. Eine andere Art der
Lösung ist die, bei der sich die Plazenta bis
an ihren Rand von der Gebärmutter losmacht
und dann gleichsam an derselben entlang gleitet
und die Eihüllen nach sich zieht. Hier erscheint
zuerst in der Schamspalte die mütterliche Seite
des Fruchtkuchens und die ganze Nachgeburt

ist nach ihrer Austreibung so, wie sie in der
Gebärmutter lag, mit der Eihöhle nach innen
und in nicht umgestülptem Zustande.

Bei der Fehl- und Frühgeburt verhält sich

die Sache um so ähnlicher, je näher dem
normalen Schwangerschaftsende die Unterbrechung
eintritt, während am Anfang der Schwangerschaft

die Austreibung in einer andern Weise
vor sich geht. Bei der Fehlgeburt in den

ersten drei bis vier Schwangerschaftsmonaten
kann das Ei im Ganzen ausgestoßen werden,
was am günstigsten ist. Durch die Wehen
wird, das Ei ohne Eröffnung der Blase von
der Gebärmutterwandung losgelöst und dann
ausgetrieben. Leider aber ist diese Art nicht
die Regel, sondern sehr oft eröffnet sich zuerst
die Fruchtblase, das Wasser geht ab und die

Frucht wird ausgetrieben. Da nun die
zurückbleibende Nachgeburt nicht einen resistenten
Körper darstellt, sondern sich mehr wie ein
lappiges Gebilde verhält, so können die Zu-
sammenziehungeu der Gebärmutter nicht recht
angreifen und die Ausstoßung unterbleibt.
Die Kontraktionen werden aber durch diesen

Inhalt dennoch verhindert, mit ihrer ganzen
Kraft zu wirken und so werden, die Blutgefässe
am Verschluß gehindert, und es kommt zu mehr
oder weniger starken Blutungen, die erst
aushören, wenn die Gebärmutter leer wird. Manchmal

nun geschieht letzteres dadurch, daß sich
die zurückgebliebenen Eireste mit geronnenem
Blute durchsetzen und dieses nach und nach
immer fester wird und so nun die Eiresten an
Konsistenz gewinnen, wodurch schließlich auch
eine spontane Ausstoßung erzielt werden kann.
Doch auch dieser Modus gehört zu deu
Ausnahmen, weil es oft anfangs so stark blutet,
daß man dieses Ereignis nicht abwarten kann
und darf. Aehnlich ist die Bildung einer Blut-
mvle, die dadurch entsteht, daß in einein Ei
die Frucht abstirbt und nun ohne Eröffnung
der Eihöhle sich durch allmählich in und
zwischen die Zottenmassen hinein erfolgende
Blutungen unter Schrumpfung der Eihöhle
ein solcher konsistenter Körper bildet, der dann
oft erst nach längerer Zeit ausgestoßen wird.

Wenn in der Ausstoßung der Nachgeburt,
sei es nach einer normalen Geburt, sei es nach
einem Aborte, eine Regelwidrigkeit vorkommt,
so geschieht es, daß mehr oder weniger große
Teile des Fruchtkuchens oder der Eihäute
zurückbleiben in der Gebärmutter und nun dort zu
unliebsamen Folgen führen können. Die
Ursachen hiervon können verschieden sein. Es
können entzündliche Veränderungen einzelner
Teile der Gebärmutterschleimhaut vorhanden
sein, .ferner können frühere Verletzungen der
Gcbärmutterwand die Ursache von Veränderungen

gewisser Stellen der Schleimhaut
abgeben, so daß die Zotten dann tief in die
Muskulatur hineinwachsen; oder ein ungeschickter
und zu frühe vorgenommener Versuch die
Nachgeburt zu exprimieren, kann einzelne Zotten
abreißen von dem Fruchtknchen und diese bleiben
zurück; endlich kommt es vor, daß sich eine

sogenannte Nebenplazenta einige Zentimeter

weit von der Hauptplazenta entfernt in
den Eihäuten gebildet hat und nun bei der
Geburt zurückbleibt, während anscheinend die

ganze Plazenta heraüskommt. Das Fehlen
einzelner Zotten erkennt man bei der Besichtigung

der mütterlichen Fläche des Fruchtkuchens
daran, daß in der gefurchten Fläche sich Defekte
finden, die sich durch Aneiuanderlegen der
benachbarten Zotten nicht ausgleichen lassen;
denn auch ohne Fehlen von Teilen sind oft
zerrissene Partien da, die die Zotten von
einander trennen und den Ueberzug von hinfälliger
Haut zerreißen. Das Zurückbleiben einer
Nebenplazenta kann man erkennen aus dem
Umstände, daß zu diesen stets von der Nabelschnur,
sei es direkt nur in den Eihäuten verlaufend,
sei es auf einem Umwege über die
Hauptplazenta, Blutgefässe hinziehen und diese also
bei Zurückbleiben der Nebenkuoten zerrissen in
den Eihäuten münden.

Sie sehen aus diesen Erwägungen, wie
wichtig es ist, daß bei einer Geburt jedesmal
der Fruchtkuchen auf das Genaueste kontrolliert
und betrachtet wird nnd zwar auf seiner der
Mutter zugekehrten Seite. Aber auch die Ei-
Häute werden betrachtet, indem auch von diesen
Teile, ja die gauze Lederhaut zurückbleibeil kann.

Bei der Fehlgeburt ist die Kontrolle weniger
leicht und viel unsicherer, als bei der normalzeitigen

Geburt. Man sieht wohl abgegangene
Fetzen und Stücke; aber sie sind gewöhnlich
durch das ergossene Blut verfärbt und mit
Blutgerinnseln vermischt, so daß sie schwer
genall zu erkennen sind: ferner sind oft schon
vor der Ankunft der Hebamme Stücke
abgegangen und fortgeworfen worden; dann läßt
sich alls diesen Fetzen auch nur schwer erkennen,
ob nun die Eiteile vollständig vorliegen, oder

nur zum Teil. Die besten Verhältnisse bieten
die oben erwähnten Fälle, wo das Ei im
Ganzen ausgestoßeu wurde und genau betrachtet
werden kann. Meist wird man sich darnach
richten, ob die Patientin noch blutet oder nicht
und daraus den Schluß ziehen, daß die Gebärmutter

leer oder nicht leer ist. Aber auch
dieser Umstand kann täuschen; oft blutet es

einige Zeit nicht, trotzdem in dem Uterus noch
Teile des Eies enthalten sind, um dann um
so heftiger im ungünstigsten Momente wieder

zu beginnen.
Wenn ein Defekt in der Nachgeburt konstatiert

wird, so hat bekanntlich die Hebamme die Pflicht,
nach einem Arzte zu schickeil lind dieser wird
ein fehlendes Stück Fruchtkuchen sofort durch
Eingehen mit der Hand in die frisch entbundene
Gebärmutter suchen lind entfernen. Auch bei
einer Fehlgeburt wird in den meisten Fälleu
die Gebärmutter untersucht lind von ihrem
Inhalte gereinigt werden müssen. In beiden

Fälleil kommen so allfällig bestehende Blutungen
zum Stehen und wenn der Eingriff mit der

nötigen Vorsicht und Reinlichkeit ausgeführt
worden ist, so wird meistens eine böse
Folgeerscheinung für die Wöchnerin, wie Fieber ?c.
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fid) nid)t einfielten. ©rbfjere gehen ©il)äute
wirb man je ttadjöem gu entfernen fndjen, be=

fonberg menn ein Seil ber gelten aug bem
SRnttermnnbe in bie ©djeibc ijinunterpngt
unb bie ©efatjr beftet»t, ba| fid) biefer entlang
Safterien aug ber Scheibe in bie ©ebärmutter»
l)öt)le ()incinfd)tetd|en tonnten, gn anberen
gälten wirb man ber Statur bie Utigfioffung
ber Ëit)autfe^eu überlaffen unb beit Srogefj
burd) l)üt)ere ©abett bon ©ecatepräparaten
itnterftü|en.

@» ift aber nid)t fetten ber gall, bah Stüde
ber Stadjgeburt gurüdbleiben, bereu get)ten
eittweber aug ungenauer Sufpeftion ber (enteren
ober weit bie 9tad)geburt 51t ftart gerfetjt gum
Sorfdjein fommt, nicht bemerft wirb. Sei ber

getjlgeburt ift meift ein gef)ler ber Patientin
bortiegeub, bie entWeber ben Ubort erft at»
eine Perlüngerte tRegelblutuug auffaßte unb
begwegett feine Ipülfe herbeirief, ober bie auf
berbredjcrifdje SBeife bie Unterbred)ung ber
@d)Waugerfd)aft felber bewirtte ober bewirten
lieh unb nun fid) fdjeut, fich betjanbeln gu
taffen. Sfber aud) t)ier fommt eg bor, bah bie

tpebamme glaubt, bag gange ©t abgehen ge»
fel)en gu hcibett, wäfjrenb noch größere SJtengen
in ber ©ebärmutter gurüdgeblieben finb. 9Ran

ift bei Ubortaugräumungcn immer wieber boit
neuem erftaunt, wie grofje SJtengen bon ©i»
teilen unb degibuet ein foirer Uteritg cuthatten
tann. (SrtjhtB folgt.)

Sdnueper. tjelmmiitemJeratt.

dHttlabuttg
sum

19. Sd)tiiti). tjfUammcntrtg
in Basel

SOtontag ben 3. unb diettêtag ben 4. Sinti 1912.

SB e r t e K 011 e g i n u e u
Su uuferm biegjährigen ^ebammenfefte, bett

4. guui, laben wir Sie alle fjergtid) ein. Safe!
witl uttg biegmal ©aftfreuubfetjaft gewähren
unb hoffen unb wünfcfjen wir, bah recht biete

Kolleginnen bon nah unb fern unferer unb ber
Sagler»@eftion ©ittlabuug gotge leiften werben.

SBol)l ftttb erufte draftauben gu erlebigen,
bod) hoffen wir, bah öie am 3. guni ftatt»
fiubenbe delegiertcuberfammlitng biefetben in
einer SBeife erlebigen werbe, bah bie ©eneral»
berfammtnng iljre prompte Suftimtnung nicht
bermeigerit wirb, fo bah uni an unferm be=

fonbern gefttage genügenb 3eit gu red)t gemütlicher

Sufammenfimft berbleiben werbe.
dtefe ©emütlid)feit unb gefte»frcube wirb

nod) erhöht werben burd) bie erfreulidje 9J?it=

teilung, bie wir ghneit madjen bürfen, bah
bie g'irma 9t eft lé in h cd) h ergig er SBeife
fid) anerboten hat, allen ÜDtitgliebern
beg Seretng bag ÜKittageffeu in ber
©afran 3unft gu begabten.

SBtr haben biefeS Unerbieten banfbar ange»
nommen im befonberen gntereffe für bie minber»
bemittelten Kolleginnen, benen auf biefe Urt
bie Teilnahme am gefte wefeuttich erleichtert
wirb.

Sie ©eftion Safel will un» ebenfalls ihre
tieben»würbige ©aftfreimbfdjaft begeigen, inbetn
fie unS naef) bem Sanfett gu einem Kaffee im
gootogifchen ©arten eiulabet.

@g fte£)en uns alfo an biefem dage befonbere
©enüffe bebor, ohne bah wir beSwegen genötigt
wären, unfere Sörfe altgufet)r in Uttfprucf) net)»

men git müffeu unb fo bürfen wir wohl h offert,
bah bie Beteiligung eine recht grofje fein werbe.

Sir girma Steftlé liefert bie Sanfettfarten
mit abreifibarem ©ottpott felbft. Selbe müfien
beim Sietreten beg tpörfaale», atfo bor ben
S3 e r h a u b I u it g e tt, begogen werben ttrtb beim

ÜDtittageffen beut SBirte gum Ubreiffett beg ©oit»
ponê borgewiefett werben.

den delegierten, weld)e Stadjtguartier wütt»
fdjen, bie 9Jtitteitnng, bah fetbe bei grau
Statiner, ^räfibentiu ber: Seftiou Safet
(©lifabethenftrahe 40), befteltt werben fötttten.
grau Statiner fjat bereit» borgefel)eit im Slau»
frenghau», wo Simmer wit gwei Setteu gttr
Verfügung ftet)en à gr. 2. — pro Sett. dod)
wirb borhergef)enbe Seftetlung erwünfeht.

Um 4. guni werben Kolleginnen ber Seftiou
Safet, mit fd)Warg=tueihen 9Räfd)chen gefdjmüdt,
an ben Sormittagg=f3ügen am Sahuhof fein,
um bie Kolleginnen abgut)oteu unb ihnen ben
SBeg gu weifen.

So ift beim wol)t für atle§ auf's Sefte ge=

forgt unb haben wir nur tfergtief) gu bauten,
fowot)l ber ïit. girma Sîeftté, afô auch ber
©eftion Safet, bie beibe fo bieteS teiften gum
bolten ©elingen eineê fröhlichen geftes

Unferer alten Kollegin, grau Süthi in lpot=
gifett, entbieten wir noch unfere herglichfteit
©tücfwünfche gu ihrem 50. Serufgjttbiläum unb
banfen ihr herglid) für itfre freunbtiche @iu=

tabung, ihr geft mitfeiern gu helfen. SBir hätten
bie» gerne getan, wenn nur ber SBeg nicht fo
weit wäre. Sielteid)t entfehtiefit fie fid) it)rer=
feit» nun, uad) Safet git fommert, wo wir tut»
freuen würben, il)r noch perfönltd) unfere befteit
SBünfche für eittett fchötten Sebettêabettb bar=

bringen gu fönnett. —
Stlfo auf ein fröhliches 3Bieberfet)en in Safet,

werte Kolleginnen alle, bon naf) uttb fern, git
froher gefteêfreube

ÜDtit freunblichen, Eottegiaten ©rûfjett

gür bett 3entral=Sorftanb,
bie ijlräfibentin :

§üttertmofer, St. ©alten.

Craftanbeti für bie

Pefegierfen-^erfammfmttj
fOlontag beit 8. Sinti, naclimittagë 3 ttljr,

in ber

^afeauguuft, ©erbergaffe, Safel.

1. Segrühung burd) bie ißräfibetttin.
2. SBahl ber Stimmengäl)terinnen.
3. Serein§berid)te ber delegierten ber @eftio=

neu Safettanb, Sern ttnb Siel.
4. gal)reê= unb 9îed)mntg§bericht beë Sd)Wcig.

§ebammemSereinS.
5. Bericht ber fRebiforittneu über bie Serein§=

ferffe.
6. gahre§= unb 9technung§berid)t ber Kranfen=

faffe.
7. Serict)t ber IRebiforinneit über bie Kran£en=

faffe.
8. Bericht über beit ©taub be§ 3ehunSg=

Unternehmern».

9. Stebiforinnen Serid)t über bag 3eüun9§=
Unternehmen.

10. Stuträge beg Sentratöorftanbeg :

a) ©g fei gttr Sermetbttng eineg defigiteg
ber Kranfenfaffe eine Karenggeit bon 7

dagett einguführen, b. h- für bie erften
7 dage ber ©rfranfuitg wirb fein Kran»
fengeib augbegahtt.

b) ©g fei grl. Unna Saumgarttter in Sern
in Slnerfennttug ihrer bieten Serbienfte
um ben Schweig. )peb.=Sereiti at» ©t)rcn=
mitgtieb gu ernennen.

11. Stntrag ber Kranfenfaffe=Kommiffion :.

a) ©g fei ber fpatbjaI)reg=Seitrag für bie

Kranfenfaffe um 1 gr. 50 ©t». gu er»

höhen. Segrünbttng : da wir nun eilt»
mat auf bem ©tanbpunft angelangt
finb, ben gal)regbeitrag erhöhen gu
mitffen, fo fott eg itt bem Sttahe gef(het)eu,
bah kag defigit ber Kranfenfaffe für
längere Seit gehoben ift.

12. Uutrag ber ©eftion Safet:
©» fott bie Kranfenfaffe itt Sidunft f>en

Seitrag bon 20 gr. an SBochnerinneit
ftreichen. Segrüttbuttg: die junge |je»
bamme, bie SBöd)neriti ift, fjed nod) ihren
Sltann, ber für fie forgett fatttt. die
alten, franfen, gebrechlichen heBammen
haben Unterftütmng in Kranfheit mehr
nötig.

18. Untrag ber ©eftton Sern:
@g fei infolge fteter, fe£)r ftarfer gttan»
fpruchnahme ber Kranfenfaffe, bie ©in»
gat)tung in biefetbe ttm 2 gr. pro ÜDtit»

gtieb unb für 2 Sat)re, b. h- gum
gnfrafttreten beg eibgen. Kranfen» unb
UnfaH»Serfic£)erungggefej)eg gu erhöhen.

14. Untrag ber ©eftion St. ©alten:
©g fei ba» Kraufengetb auf 1 gr. pro
dag Ijerabgufefsen, fotange big bag eib»

genöffifd)e Kranfeitgefelg in Kraft tritt.
15. SBat)t ber fRebiforinnen für bie SereinSfaffe.
16. 3Bat)l ber 9tebiforinnen für bie Kranfenfaffe.
17. SBal)t beg Orteg ber nächften Serfammfung.
18. SBatjt ber delegierten an ben Sitnb Schweig,

grauenbereine.
19. Uttgemeine Umfrage.

^etteral-^erfammfuug
diettgtag beu 4. Suui, bormittagê 11 Utjr,

im

dranfta üben:
1. Segrühung buret) bie Sentrat=5ßräfibentin.
2. Sortrag bon herrtt Srof. bon §erff über

„die Sefämpfung be» Kinbbettfieberg in ber
Schweig".

3. SBat)l ber ©timmengähterinnen.
4. ©enehmigung beg Sr°tofotIg über bie S3er=

haitbtungett beg teilten )pebammentageg.
5. Bericht über bag Seitungg»Unternehuten.
6. Sefprechttng ber Sefchlitffe ber delegierten»

berfammtungj betreffenb:
a) Unträge beg Smtratborfianöcg.
b) Untrag ber Kranfenfaffe=Kommiffion.
c) Untrag ber ©eftion Safet.
d) Untrag ber ©eftion Sern.
e) Untrag ber ©eftion St. ©atleit.

7. SBat)ten.
8. Ultfältige SBünfd)e uttb Unregmtgen.
9. Itnborhergefeheneg.

Sahressrethtumg ks fdjtuciu ^cbammen-

nerctns 1911—1912.

gtmtahnteu :

@atbo=33ortrag alter ^Rechnung gr. 113. 73
Kapitat=$mfen „ 616.25
1 9tad)gahtuug pro 1910/11 in

bie Sentratfaffe „ 1. —
1 9ta(hgal)tung pro 1910/11 in

bie Kranfenfaffe „ 3. —
@iutrittggebüf)ren Pon 18 tDîit»

gtieberu in bie Sentratfaffe,
Î. ©emefter „ 18. —

^atbjahregbeiträge Pott 1044
SDiitgtieöern in bie $etUrat=
faffe, I. ©emefter „ 1,044. —

©intrittggebühreu bon 19 9Rit=

gtiebern in bic Kranfenfaffe,
I. ©emefter „ 38. —

§atbjahregbeiträge Poit 1042
ÜDtitgtieberu in bie Kranfen»
faffe, I. ©emefter „ 3,126. —

1 9cachgaf)tuiig in bie Rentrât»
faffe, 1. ©emefter „ 1. —

2 9tad)gaI)Iungen in bie Kran»
fenfaffe, I. ©emefter „ 6. —

©intrittggebühreu bon 34 9Rtt=
gtiebern in bie Sentratfaffe,
II. ©emefter „ 34. —

Uebertrag gr. 5000. —
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sich nicht einstellen. Größere Fetzen Eihäute
wird man je nachdem zu entfernen suchen,
besonders wenn ein Teil der Fetzen aus dem

Muttermunde in die Scheide hinunterhängt
und die Gefahr besteht, daß sich dieser entlang
Bakterien aus der Scheide in die Gebärmutterhöhle

hineinschleichen könnten. In anderen
Fällen wird man der Natur die Ausstoßung
der Ei h ant fetzen überlassen und den Prozeß
durch höhere Gaben von Secalepräparaten
unterstützen.

Es ist aber nicht selten der Fall, daß Stücke
der Nachgeburt zurückbleiben, deren Fehlen
entweder aus ungenauer Inspektion der letzteren
oder weil die Nachgeburt zu stark zerfetzt zum
Vorschein kommt, nicht bemerkt wird. Bei der

Fehlgeburt ist meist ein Fehler der Patientin
vorliegend, die entweder den Abort erst als
eine verlängerte Regelblutung auffaßte und
deswegen keine Hülfe herbeirief, oder die auf
verbrecherische Weise die Unterbrechung der
Schwangerschaft selber bewirkte oder bewirken
ließ und nun sich scheut, sich behandeln zu
lassen. Aber auch hier kommt es vor, daß die

Hebamme glaubt, das ganze Ei abgehen
gesehen zu haben, während noch größere Mengen
in der Gebärmutter zurückgeblieben sind. Man
ist bei Abortausränmungen immer wieder von
neuem erstaunt, wie große Mengen von Ei-
teilen und Dezidua ein solcher Uterus enthalten
kann. (Schluß folgt.)

Schwester. Helmmmenverein.

Einladung
zum

19. Schwch. Helmmmentag
in vasel

Montag den 3. und Dienstag den 4. Juni 1912.

Werte Kolleginnen!
Zu unserm diesjährigen Hebammenfeste, den

4. Juni, laden wir Sie alle herzlich ein. Basel
will uns diesmal Gastfreundschaft gewähren
und hoffen und wünschen wir, daß recht viele
Kolleginnen von nah und fern unserer und der
Basler-Sektion Einladung Folge leisten werden.

Wohl sind ernste Traktauden zu erledigen,
doch hoffen wir, daß die am 3. Juni
stattfindende Delegiertenversammlung dieselben in
einer Weise erledigen werde, daß die
Generalversammlung ihre prompte Zustimmung nicht
verweigern wird, so daß uns an unserm
besondern Festtage genügend Zeit zu recht gemüt-
sicher Zusammenkunft verbleiben werde.

Diese Gemütlichkeit und Festesfreude wird
noch erhöht werden durch die erfreuliche
Mitteilung, die wir Ihnen machen dürfen, daß
die Firma Nestlé in hochherziger Weise
sich anerboten hat, allen Mitgliedern
des Vereins das Mittagessen in der
Safran-Zunft zu bezahlen.

Wir haben dieses Anerbieten dankbar
angenommen im besonderen Interesse für die
minderbemittelten Kolleginnen, denen ans diese Art
die Teilnahme am Feste wesentlich erleichtert
wird.

Die Sektion Basel will uns ebenfalls ihre
liebenswürdige Gastfreundschaft bezeigen, indem
sie uns nach dem Bankett zu einem Kaffee im
zoologischen Garten einladet.

Es stehen uns also an diesem Tage besondere
Genüsse bevor, ohne daß wir deswegen genötigt
wären, unsere Börse allzusehr in Anspruch nehmen

zu müssen und so dürfen wir wohl hoffen,
daß die Beteiligung eine recht große sein werde.

Dir Firma Nestle liefert die Bankettkarten
mit abreißbarem Coupon selbst. Selbe müsien
beim Betreten des Hörsaales, also vor den
Verhandlungen, bezogen werden und beim

Mittagessen dem Wirte zum Abreißen des
Coupons vorgewiesen werden.

Den Delegierten, welche Nachtquartier
wünschen, die Mitteilung, daß selbe bei Frau
Blattn er, Präsidentin der Sektion Basel
(Elisabethenstraße 4V), bestellt werden können.
Frau Blattner hat bereits vorgesehen im Blau-
kreuzhans, wo Zimmer mit zwei Betten zur
Verfügung stehen à Fr. 2. — pro Bett. Doch
wird vorhergehende Bestellung erwünscht.

Am 4. Juni werden Kolleginnen der Sektion
Basel, mit schwarz-weißen Mäschchen geschmückt,
an den Vormittags-Zügen am Bahnhof sein,
um die Kolleginnen abzuholen und ihuen den
Weg zu weisen.

So ist denn wohl für alles auf's Beste
gesorgt und haben wir nur herzlich zu danken,
sowohl der Tit. Firma Nestle, als auch der
Sektion Basel, die beide so vieles leisten zum
vollen Gelingen eines fröhlichen Festes!

Unserer alten Kollegin, Frau Lüthi in Hol-
ziken, entbieten wir noch unsere herzlichsten
Glückwünsche zu ihrem 50. Berufsjnbiläum und
danken ihr herzlich für ihre freundliche
Einladung, ihr Fest mitfeiern zu helfen. Wir hätten
dies gerne getan, wenn nur der Weg nicht so

weit wäre. Vielleicht entschließt sie sich ihrerseits

nun, nach Basel zu kommen, wo wir uns
freuen würden, ihr noch persönlich unsere besten
Wünsche für einen schönen Lebensabend
darbringen zu können. —

Also auf ein fröhliches Wiedersehen in Basel,
werte Kolleginneu alle, von nah und fern, zu
froher Festesfrende!

Mit freundlichen, kollegialen Grüßen!

Für den Zentral-Vorstand,
die Präsidentin:

H. Hüttenmoser, St. Gallen.

Traktanden für die

Delegierten-Mersammtung
Montag den 3. Jnni, nachmittags 3 Uhr,

in der

Safvanzunft, Gerbergasse, Basel.

1. Begrüßung durch die Präsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Vereinsberichte der Delegierten der Sektionen

Baselland, Bern und Viel.
4. Jahres- und Rechnungsbericht des Schweiz.

Hebammen-Vereins.
5. Bericht der Revisorinnen über die Vereins-

kasse.

6. Jahres- und Rechnnngsbericht der Krankenkasse.

7. Bericht der Revisorinnen über die Krankenkasse.

8. Bericht über den Stand des Zeitungs-
Unternehmens.

9. Revisorinnen - Bericht über das Zeitungs-
Unternehmen.

10. Anträge des Zentralvorstandes:
a) Es sei zur Vermeidung eines Defizites

der Krankenkasse eine Karenzzeit von 7

Tagen einzuführen, d. h. für die ersten
7 Tage der Erkrankung wird kein
Krankengeld ausbezahlt.

b) Es sei Frl. Anna Baumgartner in Bern
in Anerkennung ihrer vielen Verdienste
um den Schweiz. Heb.-Verein als
Ehrenmitglied zu ernennen.

11. Antrag der Krankenkasse-Kommission:,
a) Es sei der Halbjahres-Beitrag für die

Krankenkasse um 1 Fr. 50 Cts. zu
erhöhen. Begründung: Da wir nun
einmal auf dem Standpunkt angelangt
sind, den Jahresbeitrag erhöhen zu
müssen, so soll es in dem Maße geschehen,
daß das Defizit der Krankenkasse für
längere Zeit gehoben ist.

12. Autrag der Sektion Basel:
Es soll die Krankenkasse in Zukunft den

Beitrag von 20 Fr. an Wöchnerinnen
streichen. Begründung: Die junge
Hebamme, die Wöchneriü ist, hat noch ihren
Mann, der für sie sorgen kann. Die
alten, kranken, gebrechlichen Hebammen
haben Unterstützung in Krankheit mehr
nötig.

13. Antrag der Sektion Bern:
Es sei infolge steter, sehr starker
Inanspruchnahme der Krankenkasse die
Einzahlung in dieselbe um 2 Fr. pro Mitglied

und für 2 Jahre, d. h. bis zum
Inkrafttreten des eidgen. Kranken- und
Unfall-Versichernngsgesetzes zu erhöhen.

14. Antrag der Sektion St. Gallen:
Es sei das Krankengeld auf 1 Fr. pro
Tag herabzusetzen, solange bis das
eidgenössische Krankengesetz in Kraft tritt.

15. Wahl der Revisorinnen für die Vereiyskasse.
16. Wahl der Revisorinnen für die Krankenkasse.
17. Wahl des Ortes der nächsten Versammlung.
18. Wahl der Delegierten an den Bund Schweiz.

Frauenvereine.
19. Allgemeine Umfrage.

Keneral'-Dersammlung
Dienstag den 4. Juni, vormittags 11 Uhr,

im

Hörsaale des Bernoullianums.
Trankta nden:

1. Begrüßung durch die Zentral-Präsidentin.
2. Vortrag von Herrn Prof. von Herff über

„Die Bekämpfung des Kindbettfiebers in der
Schweiz".

3. Wahl der Stimmenzählerinnen.
4. Genehmigung des Protokolls über die

Verhandlungen des letzten Hebammentages.
5. Bericht über das Zeitungs-Unternehmen.
6. Besprechung der Beschlüsse der Delegierten-

Versammlung^ betreffend:
a) Anträge des Zentralvorstandes.
b) Antrag der Krankenkasse-Kommission.
c) Antrag der Sektion Basel,
cl) Antrag der Sektion Bern.
e) Antrag der Sektion St. Gallen.

7. Wahlen.
8. Allfällige Wünsche und Anregungen.
9. Unvorhergesehenes.

Äahresrechmmg drs schmey. Hetiammen-

Vereins 1911—1912.

Annahmen:
Saldo-Vortrag alter Rechnung Fr. 113. 73
Kapital-Zinsen „ 616. oz
1 Nachzahlung pro 1910/11 in

die Zentralkasse „ 1. —
1 Nachzahlung pro 1910/11 in

die Krankenkasse „ 3. —
Eintrittsgebühren von 18

Mitgliedern in die Zentralkasse,
I. Semester „ 18. —

Halbjahresbeiträge von 1044
Mitgliedern in die Zentralkasse,

I. Semester „ 1,044. —
Eintrittsgebühren don 19

Mitgliedern in die Krankenkasse,
I. Semester „ 38. —

Halbjahresbeiträge von 1042
Mitgliedern in die Krankenkasse,

I. Semester „ 3,126. —
1 Nachzahlung in die Zentralkasse,

I.Semester „ 1.—
2 Nachzahlungen in die

Krankenkasse, I. Semester „ 6. —
Eintrittsgebühren von 34

Mitgliedern in die Zentralkasse,
II. Semester „ 34. —

Uebertrag Fr. 5000. —
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